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Praxis stellen einen Handlungsrahmen für jeden, der in der Land-
wirtschaft, im Erwerbsgartenbau und in der Forstwirtschaft 
Pflanzenschutzmaßnahmen durchführt. 
Soweit Bedenken nach der Aufnahme des Zusatzstoffes in die 
Liste entstehen, muß der Antragsteller gem. §§ 3 lc Abs. 2 S. 1 
i.V.m. 3lb Abs. 1 PflSchG den Nachweis führen, ob der Zusatz-
stoff den Schutzzielen in § 31 Abs. 1 Nr. 1 PflSchG entspricht. 
Der Zusatzstoff kann infolge der Überprüfung aus der Liste 
der BBA gestrichen werden(§§ 3lc Abs. 2 S. 1 i.V.m. 3lb Abs. 2 
PflSchG). Dieser eingeschränkte Bestandsschutz ist erforderlich, 
da der Antragsteller zunächst vornehmlich aufgrund von ein-
geräumtem Vertrauen das Recht, mit dem Zusatzstoff am Wirt-
schaftsverkehr teilzunehmen, erhalten hat und zudem die An-
wendung von Zusatzstoffen keiner unmittelbaren behördlichen 
Regelung unterliegt. 
Sofern auf dem Etikett eines Pflanzenschutzmittels empfohlen 
wird, den Zusatzstoff in einer Tankmischung mit dem Pflanzen-
schutzmittel zu verwenden, muß dies der Antragsteller des 
Pflanzenschutzmittels nach § la Abs. 6 Pflanzenschutzmittel-
verordnung i.V.m. Anhang VI B Nr. 2.1.5 Abs. 2 und C Nr. 2.1.5 
Abs. 2 der RiL 91/414/EWG im Rahmen der Prüfung und 
Zulassung des Pflanzenschutzmittels begründen. Dies läßt einer-
seits den hierfür erforderlichen Antrag auf Aufnahme des Zusatz-
stoffes in die Liste unberührt, erfordert jedoch darüber hinaus 
eine begründete Empfehlung des Pflanzenschutzmittelantrag-
stellers. Die Begründung ergibt sich insbesondere aus der ausge-
lobten Zweckbestimmung des Zusatzstoffes, notwendig ist er 
jedoch nicht für das Pflanzenschutzmittel. Fernerhin muß der 
Antragsteller auf Zulassung eines Pflanzenschutzmittels den 
Nachweis der chemischen und physikalischen Verträglichkeit 
gern. § 1 a Abs. 6 Pflanzenschutzmittelverordnung i. V.m. Anhang 
VI B Nr. 2.7.3 und C 2.7.3 RiL 91/414/EWG führen. 
Wird der Antrag auf Zulassung eines Pflanzenschutzmittels 
gestellt und hierbei ein Zusatzstoff „vorgeschrieben", so gibt der 
Antragsteller schon damit zu erkennen, daß das Pflanzenschutz-
mittel und der Zusatzstoff zusammen zur hinreichenden Wirk-
samkeit im Sinne des§ 15 Abs. 1 Nr. 3a bzw.§ 15c Abs. 1 Nr. 2a, 
aa PflSchG führen, der Zusatzstoff ist für das Pflanzenschutz-
mittel notwendig. Folgerichtig wird auch dieser Zusatzstoff einer 
Bewertung nach den einheitlichen Grundsätzen gemäß Anhang 
VI unterzogen 19). Ein Ansatzpunkt für ein Verfahren nach § 31 c 
PflSchG besteht nicht mehr, weil die Prüfung des Zusatzstoffes 
zusammen mit dem Pflanzenschutzmittel erfolgt. Die durch das 
Verfahren nach § 3 lc PflSchG bezweckten Ziele sind durch die 
Prüfung und Zulassung des Pflanzenschutzmittels mit umfaßt. 
Unberührt kann hierbei auch bleiben, ob der Zusatzstoff un-
trennbar zusammen mit dem Pflanzenschutzmittel oder getrennt 
im Wirtschaftsverkehr angeboten wird. Eine Listung des Zusatz-
stoffes ist nur dann eiforderlich, wenn der Zusatzstoff über 
diesen Zweck hinaus noch weitere Bedeutung für andere Pflan-
zenschutzmittel erlangen soll. 
Schlußbemerkung 
Die Regelungen für Zusatzstoffe gründen darauf, daß der An-
tragsteller die Schutzziele von§ 31 Abs. 1 Nr. 1 PflSchG berück-
sichtigt hat. Das Vertrauen kann nur durch Bedenken der BBA 
eingeschränkt werden, mit der Folge der Ablehnung der Auf-
nahme in die Liste oder mit der Erbringung des Gegenbeweises. 
Dies ist ein Abrücken von der Philosophie im Zulassungsveifah-
ren von Pflanzenschutzmitteln. Der Antragsteller muß nicht die 
19) vgl. auch§ la Abs. 6 Pflanzenschutzmittelverordnung i.V.m. Anhang VI 
B 2.1.5 Abs. 1 und C 2.1.5 Abs. 1 RiL 91/414/EWG. 
Behörde vom Vorliegen der inhaltlichen Voraussetzungen für die 
Aufnahme in die Liste überzeugen. Das Listenverfahren ist ein 
neuer Weg im Pflanzenschutzrecht und effektiv aus der Sicht des 
Antragstellers, bürdet der BBA aber andererseits eine gesteigerte 
Beobachtungs- und Auswertungspflicht von Hinweisen auf. 
Zur Veröffentlichung angenommen: 15. Januar 1999 
Kontaktanschrift: D1: Gerhard Giindennwm, \lizepräsidellt der Biolo-
gischen Bundesanstaltßir Land- und Forstwirtschqft, Messeweg 1 J/12, 
D-38104 Braunschweig 
MITTEILUNGEN 
Die Mitwirkung von Fachbeiräten und 
Fachreferenten bei den Aufgaben der 
Fachgruppe Anwendungstechnik 
Die Fachgruppe Anwendungstechnik (FA) der Biologischen 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA) hat neben 
den hoheitlichen Aufgaben der Geräteprüfung und in der Zulas-
sung der Pflanzenschutzmittel auch prüfungsbegleitende For-
schungsaufgaben und Aufgaben im Vorfeld zu erwartender ge-
setzlicher Regelungen für Pflanzenschutzgeräte in der EU zu er-
füllen. Die Arbeiten der FA sind auf die Ziele des Pflanzen-
schutzgesetzes, des Forschungsrahmenplanes und des Rahmen-
konzeptes 2005 ausgerichtet. 
Bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben wird die FA durch Fach-
beiräte und die Fachreferenten für Anwendungstechnik im Pflan-
zenschutzdienst der Länder unterstützt. 
Zu den hoheitlichen Aufgaben der FA gehören die Prüfung von 
Pflanzenschutzgeräten, wie sie durch das Erklärungsverfahren 
(§§ 25-29 PflSchG) vorgegeben ist. Pflanzenschutzgeräte dürfen 
in Deutschland nur in den Verkehr gebracht werden, wenn sie die 
gesetzlichen Anforderungen erfüllen. Die FAhat die Erklärungen 
der Hersteller/Vertreiber, im Zweifelsfall auch die Pflanzen-
schutzgeräte, hinsichtlich der Einhaltung der gesetzlichen An-
forderungen zu prüfen. Die ordnungsgemäß erklärten Pflanzen-
schutzgeräte werden von der FA in die Pflanzenschutzgeräteliste 
übernommen und im Bundesanzeiger bekannt gemacht. Auf-
grund der Vorgaben aus § 4 Abs. 2 der Pflanzenschutzmittelver-
ordnung macht die BBA Merkmale im Bundesanzeiger bekannt, 
die sie als notwendig zur Beurteilung der gesetzlichen Anforde-
rungen an Pflanzenschutzgeräte ansieht. Diese Merkmale wer-
den ständig dem Stand der Technik angepaßt, sie ergänzen die 
gesetzlichen Anforderungen. 
Der Fachbeirat Geräte - Erklärungsverfahren berät die FA 
bei der Erarbeitung und Anpassung der Merkmale an den Stand 
der Technik. Zur Zeit setzt sich dieser Fachbeirat zusammen aus 
den Fachreferenten für Anwendungstechnik im Pflanzenschutz 
der folgenden Dienststellen in den Ländern: Landesanstalt für 
Pflanzenbau und Pflanzenschutz, Mainz, Pflanzenschutzamt der 
Landwirtschaftskammer Hannover, Landesanstalt für Pflanzen-
schutz, Stuttgart, Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer 
Rheinland, Bonn, sowie einer Arbeitsgruppe der Landtechnik-
Vereinigung (LAV) im Verein Deutscher Maschinenbau-Anstal-
ten e. V. (VDMA). Die Sitzungen dieses Fachbeirates finden nach 
Bedarf in unregelmäßigen Abständen bei der BBA statt. 
Eine weitere hoheitliche Aufgabe der FA ist die freiwillige 
Prüfung von Pflanzenschutzgeräten und von Geräten und Gerä-
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teteilen, die zum Zwecke des Pflanzenschutzes eingesetzt wer-
den (§ 33 PflSchG). Hierbei werden die Pflanzenschutzgeräte 
umfangreichen Prüfstandsmessungen und Praxiseinsätzen unter-
zogen. Die vollständige technische Prüfung erfolgt auf Prüfstän-
den der FA und die praktische Einsatzprüfung bei den hierfür 
ausgestatteten Dienststellen des Pflanzenschutzes in den Län-
dern. Für positiv bewertete Geräte wird eine BBA-Anerkennung 
ausgesprochen, ein BBA-Prüfbericht erstellt und das Pflanzen-
schutzmittel-Verzeichnis - Teil 6 mit den anerkannten Geräten 
und Geräteteilen veröffentlicht. 
Der Fachbeirat Geräte -Anerkennungsverfahren berät die 
FA bei der Beurteilung der geprüften Pflanzenschutzgeräte und 
Geräteteile und spricht Empfehlungen für die Art und den Um 
fang der durchzuführenden Prüfungsarbeiten aus. Die Mitglieder 
dieses Fachbeirates werden vom Präsidenten der BBA berufen. 
Zu seinen Mitgliedern gehören die an den Einsatzprüfungen be-
teiligten Fachreferenten der Dienststellen des Pflanzenschutzes 
in den Ländern, Fachleute aus Forschungsanstalten und Univer-
sitäten sowie ein Vertreter der Geräteprüfung der Deutschen 
Landwirtschaftsgesellschaft. Bei Bedarf lädt die BBA weitere 
Fachleute zu den Sitzungen dieses Fachbeirates ein. Der Fach-
beirat tagt jährlich zum Abschluß der Prüfungssaison Anfang 
Dezember bei der BBA in Braunschweig und in Verbindung mit 
der Sitzung der Fachreferenten für Anwendungstechnik im März 
an wechselnden Orten. 
Für die Erörterung allgemeiner Fragen der Anwendungstech-
nik im Pflanzenschutz, auch solcher, die im Zusammenhang mit 
der Zulassung der Pflanzenschutzmittel, prüfungsbegleitenden 
Forschungsaufgaben und Aufgaben im Vorfeld zu erwartender 
gesetzlicher Regelungen für Pflanzenschutzgeräte in der EU ste-
hen, findet im März eines jeden Jahres die Sitzung der Fachrefe-
renten für Anwendungstechnik statt. Zu diesen Sitzungen werden 
eingeladen, die Fachreferenten für Anwendungstechnik aller 
Dienststellen des Pflanzenschutzes in den Ländern, die Mitglie-
der des Fachbeirates Geräte-Anerkennungsve1fahren und Vertre-
ter der Außeninstitute der BBA. Diese Sitzung wird üblicher-
weise vor oder nach der jährlichen Sitzung des Arbeitskreises 
Pflanzenschutztechnik der Deutschen Phytomedizinischen Ge-
sellschaft durchgeführt. 
Der FA obliegt ebenfalls die Koordinierung der Gerätekon-
trolle für Feldspritz- und Sprühgeräte in Deutschland hinsieht-
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lieh einheitlicher Prüfverfahren und Prüfkriterien. Für diese Auf-
gabe hat sich unter Leitung der BBA die Arbeitsgemeinschaft 
Gerätekontrolle gebildet. Mitglieder dieser Arbeitsgemein-
schaft sind neben den für die Gerätekontrolle zuständigen Fach-
referenten in den Ländern auch Vertreter de1jenigen Organisatio-
nen, die in den Ländern mit der Durchführung der Gerätekon-
trolle beauftragt sind. Diese Arbeitsgemeinschaft tagt nach Be-
darf in unregelmäßigen Abständen bei der BBA. 
Zu allen Sitzungen der oben näher bezeichneten Einrichtungen 
wird jeweils auch ein Vertreter des Referates Pflanzenschutz im 
Bundesministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 
eingeladen. 
Die Zusammenarbeit zwischen der BBA und den genannten 
Gremien wird von allen Beteiligten als sehr wertvoll für die Ab-
stimmung der Aktivitäten auf dem Sektor Anwendungstechnik 
im Pflanzenschutz empfunden. Sie stellen ein unverzichtbares 
Bindeglied zwischen den Aufgaben der BBA und den Belangen 
der Praxis dar. S. RIETZ (Braunschweig) 
Ist der Mittelmeernelkenwickler ( Cacoeci-
morpha pronubana HüBNER) (Lepidoptera: 
Tortricidae) im Begriff, in Süddeutschland 
heimisch zu werden? 
Diese sehr polyphage Tortricide (Wickler) war gemeinsam mit 
dem ebenfalls polyphagen Südafrikanischen Nelkenwickler 
( Epichoristodes acerbella) bis zum Inkrafttreten der EG-Pflan-
zenbeschaurichtlinie 77 /93/EWG ein Quarantäneschädling für 
Deutschland und einige andere EU-Länder. Beide Arten werden 
heute noch in der EPPO-Liste A 2 (Quarantine Pests for Europe) 
aufgeführt. Vermutlich wurden die Arten nicht in die EG-Qua-
rantäneschadorganismenliste aufgenommen, weil es in Mittel-
und Nordeuropa kaum zu nennenswerten Schäden durch diese 
Tiere gekommen ist. In den letzten drei Jahren bekam der Be-
richterstatter jedoch zunehmend Material (Larven, Imagines), 
mit der Bitte um Bestimmung, aus verschiedenen Teilen 
Deutschlands zugeschickt. Die Einsender berichteten über zum 
Teil massive Schäden an diversen Gewächshauskulturen. Auch 
Abb. 1. Folienhaus mit aus-
gepflanzten Bergenien. 
128 Mitteilungen 
Abb. 2. Bergenie, eingerollter 
Blattrand geöffnet, mit Larve 
des Mittelmeernelkenwicklers 
im Gespinst. 
die Bekämpfung gestaltete sich durchweg sehr schwierig. Nun 
wurde ein Vorkorrunen bekannt, das darauf schließen lassen 
könnte, daß C. pronubana dabei ist, sich in Süddeutschland zu 
etablieren. 
Es handelt sich dabei um eine kleine Gärtnerei in Hausen im 
Wiesental , Kreis Lörrach, die altershalber nur noch sehr extensiv 
bewirtschaftet wird . Es werden überwiegend diverse Pflanzen-
arten für die Schnittgrüngewinnung angezogen. Im Winter die-
nen die Gewächshäuser vor allem al s Überwinterungsort von 
Kübelpflanzen der Kundschaft. Der Ort liegt klimatisch sehr 
ungünstig auf rund 600 Meter Höhe an den Ausläufern des 
Schwarzwaldes. Im langjährigen Mittel liegen die Temperaturen 
nur um 2 °C höher als auf dem 1490 Meter hohen Feldberg im 
Schwarzwald und zwar bei 5,3 °C. 
Vermutlich mit Kübelpflanzen aus Italien (Oleander, Eucalyp-
tus) wurden die Tiere l996 eingeschleppt. Aus dem Gewächs-
haus wanderten sie dann 1997 ins Freiland ab, wo sie in einem 
Folienhaus an Bergenien, Buchs und Kirschlorbeer gleich größe-
ren Schaden anrichteten. Mehrere chemische Behandlungen 
brachten kaum Befallsminderung. In der im Gewächshaus auf-
gehängten UV-Fanglampe wurden in den Monaten Juli und Au-
gust pro Tag bis zu 20 Falter gezählt. Im Winter l997/1998 wur-
den im Dezember 3 Nächte mit-11 °C gemessen, im Januar drei 
Wochen mit-7 °C sowie Ende Februar nochmals drei Nächte mit 
-11 °C gemessen . Bereits Mitte März 1998 stellte dann der Be-
trieb die ersten Fraßschäden an den Bergenien im Folienhaus fest 
und fand in den Gespinsten auch Larven. Zum Folienhaus muß 
man anmerken , daß dieses unbeheizt ist. Es wird auch nicht mehr 
vollständig mit Folie abgedeckt. Die Stirnseiten waren über Win-
ter ständig offen. Die Bedingungen sind einem „Freilandstand-
ort" sehr ähnlich. Es scheint eindeutig, daß C. pronubana in die-
sem für Süddeutschland rauhen Klima quasi im Freiland über-
wintert hat. In welchem Stadium konnte nicht mehr eindeutig 
ermittelt werden . Es spricht jedoch einiges für das Puppen-
stadium. Bereits Mitte April waren zahlreiche, zwischen den 
Blättern sitzende Falter zu beobachten. 
K. BASTIAN berichtete1) über einen Freilandfang eines Falters 
von C. pro1111ba11a am 26. Mai 1996 in der Pfalz. CASTRESANA et 
' ) BASTIAN, K. 1996, Wird ein Südeuropäer in der Pfalz bodenständig? Polli-
chia. 
al. berichten2) über massiven Befall im Januar 1996 an Pinus ha-
lepe11sis in einem Wald in der Nähe von Madrid/Spanien. Beim 
Monitoring mit Pheromonfallen wurde in den Niederlanden 
C.-pron.ubmw-Befall an 22 Pflanzenarten aus neun Pflanzen-
familien festgestellt3). 
Dem Berichterstatter sind vor allem folgende Pflanzenarten 
(starker Befall) als Wirte von C. pronubana bekannt: 
Laurus Petersilie 
Bergenie Euonynws 
Ficus benja111i11i Rosen 
Crassula Lavandula 
Aeon.ium Ros111ari1111s 
Eucalyptus Sa/via 
Amt für Landwirtschaft, Pflanzengesundheitsdienst, Haagener 
Straße 49, D-79539 Lörrach W. BILLEN (Lörrach) 
') CASTRESANA, L. et al. 1996, Nota sobre un Tortricido, Cacoecimorpha pro-
nubana (HÜBNER), gue ataca a los pinos. Boletin de Sanidad Vegetal - Plagas, 
22, 469-473. 
' ) Annual Report of the Diagnostic Centre of the Plant Protection Service of 
the Netherlands, Annual Report for 1995. 
Internationale Landtechniktagung AgEng 
Oslo 1998 
Seit ihrem Beginn im Jahre 1984 in Silsoe findet die internatio-
nale Landtechniktagung AgEng alle zwei Jahre statt. Nach Silsoe 
haben sich Landtechniker aus aller Welt zur AgEng in Wagenin-
gen, Paris, Berlin, Uppsala, Mailand, Madrid und in 1998 vom 
23. bis 26. August in Oslo getroffen. 
An der Tagung in Oslo haben nahezu 500 Teilnehmer aus 47 
Ländern teilgenommen. Es wurden ca. 230 Vorträge gehalten 
und ca. 190 Poster präsentiert. Die Präsentationen waren auf die 
folgenden sieben Themenbereiche aufgeteilt: 
A Power and machinery 
B Farm buildings 
C Soil and water use 
D Energy and rural electrification 
E Environment 
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F Processing 
G Management and work science 
Unter dem Thema „Power and machinery" wurden u. a. 28 Vor-
träge zum Thema Pflanzenschutztechnik in fünf Sektionen ge-
halten. Die Vorträge waren auf 15 Minuten Redezeit und 5 Mi-
nuten Diskussionszeit begrenzt. Die deutsche Pflanzenschutz-
technik war durch Vorträge von Dr. A. HERBST und Dipl.-Ing. S. 
RIETZ (beide BBA) vertreten. HERBST hat in seinem Vortrag „A 
new method of determining drift potential from field sprayers" 
ein von C. HELCK und ihm bei der Fachgrnppe Anwendungs-
technik entwickeltes Verfahren zur Bestimmung des Abtrift-
potentials von Feldspritzgeräten vorgestellt. RIETZ hat in seinem 
Vortrag „Inspection of plant protection equipment in Europc" die 
Ergebnisse einer von Dr. GANZELMEIER und ihm in Europa durch-
geführten Umfrage zur Kontrolle von Pflanzenschutzgeräten 
dargestellt. 
Bei den Vorträgen in den Sektionen Pflanzenschutztechnik 
waren durchschnittlich 50 Zuhörer anwesend. 
Im Rahmen der AgEng-Tagungen finden auch Treffen sog. 
Special Interest Groups (SIG) statt. HERBST nahm an der Sitzung 
der SIG „Environmentally safe plant protection systems" unter 
dem Vorsitz von Dr. YANNUCCI (ISMA Monterotondo, Italien) 
teil und wurde dort als nationale Kontaktperson benannt. Ziel der 
SIG ist es, ein Netzwerk zur gegenseitigen Information über ein-
schlägige Forschungs- und Entwicklungsarbeiten aufzubauen. 
Aufgabe der Kontaktpersonen ist dabei im wesentlichen die 
Sammlung bzw. Weitergabe dieser Informationen im jeweiligen 
Land. 
Im Anschluß an die Tagung fand vom 26. bis 29. August ein 
Workshop „Pflanzenschutztechnik" statt, der von der Norwegi-
schen Agrarnnivcrsität (NLH) und der Firma Hardi organisiert 
worden war. Dieser Workshop diente dazu, die Forschungsakti-
vitäten auf dem Gebiet der Pflanzenschutztechnik in Norwegen 
kennenzulernen und Einblicke in die einschlägigen Arbeiten ver-
schiedener Versuchsringe und die Beratung der Landwirte zu 
vermitteln. Zu den einzelnen Teilbereichen der Pflanzenschutz-
technik fanden verschiedene Diskussionsrunden statt. Themen-
bereiche waren u. a.: 
- Kontrolle von Pflanzenschutzgeräten, 
- Messung und Reduzierung der Abtrift, 
- Dosiernng und Verteilung der PSM in Raumkulturen, 
Austrag von Wirkstoffen bei unterschiedlichen Bewirtschaf-
tungsformen (konventionell, integriert, ökologisch), 
- Unkrautbekämpfung auf und an Schienenwegen. 
Hervorzuheben sind die Besuche beim Hedmark-Versuchsring 
und auf der Versuchsstation Apelsvoll des Norwegischen Pflan-
zenbauinstituts. Es war z. B. zu erfahren, daß es in Norwegen 
„gute" fachliche Praxis ist, Injektordüsen bei Windgeschwindig-
keiten bis zu 8 m/s einzusetzen. Aufgrund der vorherrschenden 
schwierigen Witternngsbedingungen ist man an Maßnahmen zur 
Abtriftreduzierung sehr interessiert. Insofern werden Injektordü-
sen, auch wegen der vergleichsweise geringen Kosten, als großer 
Fortschritt angesehen. 
Ein wichtiges Thema der Diskussionen war die Pflanzen-
schutzgerätekontrolle. Es wurde eine mobile Einrichtung vorge-
stellt, mit der beim Landwirt auf freiwilliger Basis Kontrollen an 
Sprüh- und Feldspritzgeräten durchgeführt werden. Großer Wert 
wird dabei auf sehr anschauliche Meßmethoden gelegt, die dem 
Praktiker vorhandene Mängel eindringlich vor Augen führen. 
Dadurch soll eine starke Motivation entstehen, sein Gerät in ord-
nungsgemäßem Zustand zu erhalten. 
Insgesamt kann festgestellt werden, daß beide Veranstaltungen 
hervorragende Gelegenheiten zum wissenschaftlichen Aus-
tausch und zur Diskussion aktueller Probleme boten. Die 
Beiträge von HERBST und RIETZ fanden reges Interesse, und es 
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konnten weitere Möglichkeiten zur europäischen und internatio-
nalen Zusammenarbeit erschlossen werden. 
A. HERBST und s. RIETZ (Braunschweig) 
Bericht über „Meeting of the European 
Network for Testing Agricultural 
Machinery (ENTAM)" 
in Mailand, Turin und Rom vom 23. bis 25. September 
1998 
Das European Network for Testing Agricultural Machinery 
(ENTAM) ist ein freiwilliger Zusammenschluß europäischer 
Prüfstellen für Landtechnik, die landwirtschaftliche Maschinen 
im Auftrag von HerstellemNertriebsunternehmern hinsichtlich 
ihrer Gebrauchstauglichkeit/Eignung für den praktischen Ein-
satz prüfen. Die Initiative zur Gründung von ENTAM ging be-
reits vor einigen Jahren von CONAMA1) aus und führte im Mai 
1997 zu einer ersten Übereinkunft zwischen BLT2), CONAMA, 
DLG3) und FAT4). 
Das Ziel von ENTAM ist die gegenseitige Anerkennung der 
Prüfungsergebnisse zwischen den beteiligten Prüfstellen der 
Mitgliedstaaten, um Mehrfachprüfungen mit erhöhten Zeit- und 
Kostenaufwendungen für die Firmen zu vermeiden und der land-
wirtschaftlichen Praxis eine größere Vielfalt geprüfter Geräte 
offerieren zu können. 
In der Zwischenzeit haben das Agreement Prüfstellen aus 
sechs europäischen Ländern unterzeichnet, weitere Prüfstellen 
haben ihr Interesse angemeldet. 
CONAMA nutzte als Gastgeber der ENTAM-Tagung zunächst 
die Gelegenheit, den Teilnehmern einen Einblick in die Arbeiten 
der italienischen Prüfstellen für Landmaschinen zu geben. 
An der Prüfung von Landmaschinen sind die folgenden Prü-
fungs-/Forschungseinrichtungen beteiligt: 
ISMA-Institut in Treviglio (Nähe Mailand) 
Prüfungen: OECD-Schleppertests, Stalleinrichtungen, Maschi-
nen für Futtergewinnung 
IMA-CNR (National Research Council) in Turin 
Prüfungen: OECD-Schleppertests, Winden, Motorsägen, Ballen-
pressen, Düngerstreuer, ... 
ISMA-Institut in Monterotondo (Nähe Rom) 
Prüfungen: Bodenbearbeitung, Sätechnik, Beregnung, OECD-
Schleppertests, Reifen und Pflanzenschutzgeräte. 
Das besondere Interesse des Berichterstatters war auf die 
Untersuchungen zur Dynamik von Auslegern bei Feldspritz-
geräten und die Aktivitäten zur Kontrolle von Feldspritz- und 
Sprühgeräten gerichtet. Zum erstgenannten Thema unterhält 
die Fachgruppe Anwendungstechnik seit mehreren Jahren im 
Rahmen eines EU-Forschungsprojektes eine enge Zusammen-
arbeit mit dem ISMA-Institut. Für die Gerätekontrolle stehen 
selbstentwickelte und selbstgebaute Prüfeinrichtungen zur Ver-
fügung, die bevorzugt als mobile Kontrolleinrichtungen mit ei-
nem Kombifahrzeug verwendet werden. Derzeit ist man be-
1) Consorzio Nazionale Meccanizzaione Agricola, Rom/Italien. 
2) Bundesanstalt für Landtechnik, Wieselburg/Österreich. 
1) Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft, Frankfurt am Main/Deutschland. 
4) Eidgenössische Forschungsanstalt für Agrarwirtschaft und Landtechnik, 
Tänikon/Schweiz. 
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strebt, die Kontrollaktivitäten in den verschiedenen Regionen 
Italiens mehr zu koordinieren und aufeinander abzustimmen. 
Die ISMA in Monterotondo will hierbei künftig die Feder-
führung übernehmen. 
Die Prüfung von Pflanzenschutzgeräten erfolgt in erster Linie 
an der 
Universität Turin. Der dort dafür zuständige Institutsleiter ist 
Prof. BALSART, er ist Hauptansprechpartner für Pflanzenschutz-
geräteprüfungen im Rahmen des ENTAM. 
Der Berichterstatter hat deshalb auf Einladung von Prof. 
BALSARI unmittelbar vor Beginn des ENTAM-Meetings eine 
Besichtigung des Departments of Economics und Agricultural 
Engineering, Forestry and Environmental der Universität Turin 
durchgeführt und dabei insbesondere Informationen über die 
Aktivitäten und technische Ausstattung der Section „Crop Pro-
tection Technology" erhalten. 
Die Aktivitäten im Bereich Pflanzenschutztechnik konzentrie-
ren sich auf drei Bereiche: Kontrolle von Pflanzenschutzgeräten, 
Prüfung von Pflanzenschutzgeräten und Forschungsarbeiten. 
Diese sollen nachfolgend kurz erläutert werden: 
Pflanzenschutzgeräte-Kontrolle: Für Pflanzenschutzgeräte 
stehen in der Region Piemont 14 Prüfeinrichtungen für die 
freiwillige Kontrolle zur Verfügung. Eingesetzt werden Quer-
verteilungsprüfstände (Fa. Lurmark), Durchflußmeßgeräte für 
Einzeldüsendurchsatzmessungen und Manometerprüfgeräte. 
Prüfgeräte für die Pumpenüberprüfung werden nicht verwen-
det. Die Universität entwickelt selbst geeignete Prüfeinrichtun-
gen und übernimmt die Ausbildung des Kontrollpersonals und 
die Organisation der Kontrollen. Der Berichterstatter hat den 
Eindruck, daß die Einführung der Gerätekontrolle in der Re-
gion Piemont nicht mit den anderen diesbezüglichen Aktivitä-
ten in Italien abgestimmt ist. Für die Kontrolle von Sprühgerä-
ten werden Einzeldüsenprüfstände, Manometerprüfeinrichtun-
gen und (ein oder mehrere) Vertikalverteilungsprüfstände (als 
Abscheideprofile werden Trichter und nicht Lamellenprofile 
verwendet) eingesetzt. Eine Pumpenüberprüfung unterbleibt 
auch hier. 
Pflanzenschutzgeräteprüfung: Für die Prüfung von Neugerä-
ten stehen dem Institut mehrere, einfache, selbstgebaute Prüf-
stände zur Verfügung: 
- Meßeinrichtung für Rührwerkstests, Pumpenleistung (l/min) 
und Antriebsleistung (kW) 
- Rinnenprüfstand ( 4 m Breite, 50 mm Teilung) 
Meßeinrichtungen für Trägerluftstromerfassung (Luftleistung 
und Luftgeschwindigkeit) 
Plattform mit variabler Neigung zur Restmengen-Bestim-
mung 
Vertikalverteilungsprüfstand mit passiven Kollektoren (saug-
fähigen Flächen) 
Windkanal in Holzausführung (3 bis 4 m Baulänge) 
Bildanalysesystem für Belags-/Tropfengrößenmessungen 
Forschungsvorhaben: Es werden eine Reihe von Forschungs-
projekten durchgeführt, von denen einige der besonders interes-
santen Arbeiten kurz erläutert werden sollen. 
GPS- und sensorgesteuertes Obstbau-Sprühgerät: Im Rahmen 
einer Vorführung wurde demonstriert, wie ein GPS-gelenkter 
Traktor ein sensorgesteuertes Sprühgerät (nahezu) automatisch 
durch die Reihen einer Obstanlage bewegt und hierbei das 
Sprühgerät sowohl bei Wendevorgängen als auch bei Lücken 
in den Baumreihen vollständig oder teilweise automatisch aus-
und einschaltet. Die GPS-Anlage des Schleppers arbeitet mit 
einer am Feldrand aufgestellten Referenzstation, die erzielbare 
Positionsgenauigkeit wird mit ±10 cm angegeben. Die Sensor-
technik des Spritzgerätes ist mit den hier bekannten Sensoren 
des Wein- und Obstbaus vergleichbar. Die Vorteile dieser Ent-
wicklung werden in der hohen Produktivität und in der ge-
ringen Anwenderbelastung durch Pflanzenschutzmittel gese-
hen. 
Verteilungsqualität und Wirksamkeit: Herbizide in verschiedener 
Verteilungsqualität (Variationskoeffizient: 13/24/46 % ) appli-
ziert, haben eine unterschiedliche biologische Wirksamkeit zur 
Folge. Diese Aussage ist insofern sehr bedeutungsvoll, als im 
Rahmen der CEN-Diskussion über Anforderungen an neue 
Pflanzenschutzgeräte von verschiedenen Teilnehmern ein Zu-
sammenhang zwischen Verteilungsqualität und biologischer 
Wirksamkeit in Abrede gestellt wird. 
Weinbausprühgeräte mit hanganpaßbarem Gebläse: In Hang-
lagen werden die Rebzeilen bevorzugt in Schichtenlinie (quer 
zum Hang) angelegt. Der Austrag an Pflanzenschutzmitteln (Ab-
trift) kann durch eine hangaufwärtsgerichtete Verstellung des 
Gebläses (inkl. Düsen) vermindert werden. Entsprechende 
Sprühgeräte sind bereits im Angebot (Firma Dragone ). 
Spritzgeräte für den Reisanbau: Hie1für werden Traktoren mit 
speziellen Stahlrädern eingesetzt, die Spritzgeräte bleiben meist 
unverändert. Der Reisanbau spielt in Italien eine nicht unerheb-
liche Rolle. Alternativen zur Herbizidanwendung (Cutting 
equipment in red rice control) werden erprobt. 
Sitzung des ENTAM bei CONAMA in Rom 
Die gegenseitige Anerkennung von Prüfungen in den Mitglied-
staaten wird für ein zukünftiges gemeinsames Europa als sehr 
wichtig erachtet. Das Agreement, in dem die diesbezüglichen 
Vereinbarungen der Prüfstellen festgelegt sind, haben zwi-
schenzeitlich auch DIAS-RCB5), CEMAGREF6) und ITCF7) un-
terzeiclmet. Das HIAE8) hat als assoziiertes Mitglied an der Sit-
zung teilgenommen. Der Berichterstatter als Vertreter der BBA 
nahm erstmals als Gast an einer ENTAM-Sitzung teil. 
Zu Beginn der Sitzung wurde das zwischenzeitlich in einigen 
Passagen ergänzte Agreement, das in einem mehrere Paragra-
phen umfassenden Text und in einer Anlage dazu die Zusam-
menarbeit der Mitglieder regelt, insbesondere den neuen Teil-
nehmern vorgestellt und erläutert. 
Die Vereinbarung definiert meines Erachtens nicht ausrei-
chend, was mit „Ausstellung eines Zertifikats", „Gegenseitige 
Anerkennung der Zertifizierung von Leistungen" und „Anbrin-
gung gegenseitig anerkannter Prüfzeichen" gemeint ist. So 
kommt es dazu, daß bei Prüfungen von Landmaschinen trotz 
Nichteinhaltung von Mindestanforderungen Prüfergebnisse, 
d. h. Prüfberichte erstellt und veröffentlicht werden. Dies wider-
spricht der bisherigen Vorgehensweise der BBA und ebenso der 
DLG, die nur bei positivem Abschluß einer Prüfung einen Prüf-
bericht erstellen und damit eine Anerkennung verbinden. Hier 
scheint noch eine weitere Differenzierung/ Abstimmung notwen-
dig zu sein. 
In den letzen Jahren wurden in Italien im Auftrag von CO-
NAMA zahlreiche Prüfungen von Pflanzenschutzgeräten durch-
geführt. Aufgrund des Agreements sind nun die CONAMA-
Berichte zusätzlich mit dem Logo der BLT versehen, die diese 
Berichte somit anerkennt. Auch die DLG hat in der Zwischen-
5) Danish Institute of Agricultural Sciences - Research Centre, Bygholm/ 
Dänemark. 
6) Centre National du Machinisme Agricole du Genie Rural des Eaux et 
Forets, Antony/Frankreich. 
7) Institute Technique des Cereales et des Foum1ges Experimental Station, 
Boigneville/Frankreich. 
8) Institut für Landtechnik, Gödöllö/Ungarn. 
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zeit CONAMA-Berichte anerkannt und mit dem Logo der DLG 
und anderer Prüfstellen in deutscher Sprache drucken lassen. 
Hierbei wird jedoch darauf hingewiesen, daß ein CONAMA-Be-
richt mit dem DLG-Logo noch nicht einer DLG-Anerkennung 
gleichkommt. Bedingt durch den geringeren Prüfumfang der in 
Italien geprüften Geräte kann diese Prüfung zumindest derzeit 
nicht als identisch zu einer hiesigen DLG-Prüfung verstanden 
werden. Diese unterschiedliche Wertigkeit der Berichte ist zu 
konstatieren. Auch der landwirtschaftlichen Praxis wird dieser 
Unterschied der Berichterstattung nicht einfach zu vermitteln 
sein. 
Der Berichterstatter hat die spezifische deutsche Situation für 
Pflanzenschutzgeräte, die durch bereits vorgegebene gesetzliche 
Regelungen gekennzeichnet ist, den Teilnehmern des ENTAM-
Meetings erläutert und das große Interesse der BBA an gemein-
samen europäischen Lösungen in der Geräteprüfung bekundet. 
Diese Haltung wird unterstützt durch die Pflanzenschutzgerä-
teindustrie, die die gegenseitige Anerkennung von Prüfungen in 
Europa ebenfalls befürwortet. Ein erster Schritt in der gegen-
seitigen Anerkennung könnte auch die gemeinsame Herausgabe 
eines technischen Berichtes sein, der bewußt auf eine Bewertung 
der Ergebnisse in Form einer BEA-Anerkennung verzichtet. Der 
Berichterstatter hat zur Diskussion und Klärung der pflanzen-
schutzgerätespezifischen Fragen die ENTAM-Teilnehmer, die 
an der Pflanzenschutzgeräteprüfung Interesse haben (Italien, 
Österreich, Schweiz, Dänemark, Ungarn, Frankreich) für Anfang 
1999 zu einer Besprechung nach Braunschweig eingeladen. Die 
für Pflanzenschutzgeräte bereits existierenden, zahlreichen Nor-
men dürften für die Erstellung eines einheitlichen europäischen 
Standards sicherlich hilfreich sein. Weniger hilfreich dürften das 
unterschiedliche Kostenniveau und die daraus resultierenden 
unterschiedlichen Prüfgebühren sein, dessen Konsequenzen in 
diesem Zusammenhang auch zu bedenken sind. 
Der Berichterstatter hatte noch Gelegenheit zum Besuch von vier 
italienischen Pflanzenschutzgeräte-Herstellern: 
- Polmac (Mirandola): Hersteller von Durchflußmeßgeräten, 
luftunterstützten Feldspritzgeräten, Einspüleinrichtungen und 
Armaturen. 
- Unigreen (Bagnolo in Piano): Hersteller von Feldspritz- und 
Sprühgeräten; 3000 bis 4000 Geräte jährlich, der BBA seit 
Jahren durch Erklärungsverfahren und freiwillige Prüfung be-
kannt. 
CIMA (Maria Della Versa): Hersteller von Pneumatik-Sprüh-
geräten, bisher in Deutschland wenig bekannt, großer Export-
anteil nach Australien, USA, Afrika und Frankreich, sensor-
gesteuertes Sprühgerät im Programm. 
- Dragone (Castagnole): Hersteller von Axial-Sprühgeräten 
und Mulchgeräten, l 000 Einheiten jährlich, Hersteller beson-
ders kompakter, hangtauglicher Sprühgeräte mit besonderer 
Bodenverkleidung und Gebläseneigungsverstellung. 
Diese Dienstreise hat die Kenntnisse des Berichterstatters über 
den technischen Stand der Herstellung und Prüfung von Pflan-
zenschutzgeräten in Italien sowie über die damit zusammen-
hängenden Forschungsarbeiten wesentlich erweitert. Darüber 
hinaus haben sich eine Vielzahl von weiteren Kontakten mit 
europäischen Wissenschaftlern und Fachleuten ergeben, die auch 
für die Bemühungen der Biologischen Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft (BBA) im Rahmen des ENTAM sehr hilf-
reich sein werden. 
In diesem Zusammenhang wurde auch der Besuch eines Wis-
senschaftlers der Universität von Turin (Pflanzenschutzgeräte-
prüfung) bei der Fachgruppe Anwendungstechnik der BBA ge-
plant, der derzeit konkret vorbereitet wird. 
H. GANZELMEIER (Braunschweig) 
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Bericht über die Teilnahme an einer 
Besprechung über die internationale 
Bewertung von Pflanzenschutzmittel-
wi rkstoffen 
am 19./20. Oktober 1998 in Washington D.C. 
Das Treffen wurde unter der Schirmherrschaft der OECD (Orga-
nisation for Economic Co-operation and Development) von der 
US-EPA (Environmental Protection Agency) und der schwedi-
schen Umweltbehörde KEMI (National Chemicals Inspectorate 
of Sweden) veranstaltet. Die Sitzung wurde gemeinsam von 
ANNE LINDSAY (USA) und VIBEKE BERNSON (SWEDEN) gelei-
tet. Es nahmen ca. 30 Personen aus Mitgliedstaaten der OECD 
(AUSTRALIEN, BELGIEN, KANADA, DEUTSCHLAND, 
den NIEDERLANDEN und USA) aus Nicht-OECD-Staaten 
(MALAYSIA, BRASILIEN, COLUMBIEN, JAMAIKA, GAM-
BIA, ÄGYPTEN, ISRAEL und BULGARIEN) sowie von der 
Europäischen Kommission, dem IPCS (International Pro-
gramme on Chemical Safety), der FAO (Food and Agriculture 
Organisation of the United Nations), dem CCPR (Codex Com-
mittee on Pesticide Residues), der GCPF (Global Crop Protec-
tion Federation, früher GIFAP), der ACPA (American Crop Pro-
tection Association) und der OECD teil. 
Das Ziel der Veranstaltung war die Identifizierung des Hand-
lungsbedaifs für eine internationale Bewertung von Pflanzen-
schutzmittelwirkstoffen als Vorschlag für das Pesticide Forum. 
Es sollen Ressourcen gespart und die Risiken der Pflanzen-
schutzmittelanwendungen minimiert werden. 
Ein halber Tag der Beratungen wurde für Berichte über lau-
fende Aktivitäten der OECD (GRANDY), der UN (Y OUNES, HERR-
MANN und VAAGT) und des GCPF (NIELSSON), der Beschreibung 
von EU-Dossier und Monographie (FONTIER/BELGIEN), der 
OECD-Versionen von Dossier und Monographie (LIDSTONE/ 
KANADA) sowie der nationalen Prüfung einiger ausgewählter 
Länder (WHYLIE/JAMAIKA, AsHKENAZY/ISRAEL, NooYE/ 
GAMBIA, DuBrns/BRASILIEN und TASHEVA!BULGARIEN) 
verwendet. Anschließend wurden 3 Gruppen gebildet, die Ant-
worten zu vorgegebenen Fragen formulieren sollten. Die Ergeb-
. nisse der Arbeitsgruppen wurden in Plenarsitzungen vorgestellt 
und von der Protokollführerin zusammengefaßt - aber bis auf 
einige Nachfragen und Klarstellungen nicht abschließend disku-
tiert. Diese Vorgehensweise führte zwangsläufig zu einem 
Wunschkatalog, der auch Vorschläge enthält, die bei kontrover-
ser Diskussion in einer Gruppe nicht mehrheitsfähig gewesen 
wären. Die Ergebnisse sind also als ein umfassendes, in kon-
fliktfreier Atmosphäre durchgeführtes Brainstorming zu verste-
hen. 
Bei der Umsetzung der Vorschläge müssen folgende Rahmen-
bedingungen beachtet werden: 
nur die EU-Monographien unterliegen einem Peer Review 
Verfahren; 
- neben der EU werden höchstwahrscheinlich nur noch die 
USA, KANADA und AUSTRALIEN Monographien nach der 
OECD-Richtlinie erstellen können; 
- der Informationsbedarf der Nicht-OECD-Staaten ist sehr 
heterogen (komplette Monographien stellen für einige Länder 
eine zu umfassende Information dar). 
Im Verlauf des Treffens wurde deutlich, daß die EU-Review 
Reports (einschließlich Monographie) einen weltweiten Stan-
dard darstellen, der von anderen Staaten nur schwer (unklare 
Datenbasis; fehlendes Peer Review) erreicht werden kann. Die 
umfassende Nutzbarkeit der EU-Dokumente, die im Verlauf der 
EU-Wirkstoffprüfung erstellt werden (Review Report und Back-
ground Dokumente A-C), durch andere Staaten wird durch die 
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gewählte Struktur ermöglicht. Der komplizierte Aufbau des 
Review Reports in Verbindung mit der Monographie konnte den 
Teilnehmern in den 3 Arbeitsgruppen vermittelt werden. Dabei 
war es hilfreich, daß in jeder Arbeitsgruppe mindestens ein Ver-
treter aus der EU vertreten war. Staaten mit umfassenden Prüf-
anforderungen werden auch die detaillierten Darstellungen des 
Anhang B der Monographie nutzen, während sich kleinere Ent-
wicklungsländer mit Volume 1 oder sogar nur mit den End Point 
Sheets zufriedengeben wollen. 
Folgende Vorschläge wurden unterbreitet: 
- Aufarbeitung der Monographien durch internationale Organi-
sationen; 
- Zugriff auf die EU-Dokumente (verfügbar nach Anhang 
!-Aufnahme) und die OECD-Monographien (Verfügbarkeit 
für Nicht-OECD-Daten ist noch zu klären); 
- Bildung regionaler Gruppen mit vergleichbaren P1iifszena-
rien; 
- Training durch Expertenaustausch (insbesondere auch als Ent-
wicklungshilfe); 
- Beteiligung von neuen Experten an internationalen Meetings 
(z.B. CODEX) und 
- Beteiligung von Entwicklungsländern an globalen Initiativen 
(z.B. POPs). 
Neben der möglichst effizienten Nutzung von OECD- bzw. EU-
Monographien stehen als weiterer Handlungsbedarf noch an: 
Prioritätensetzung bei der Prüfung (international); 
Harmonisierung der Testanforderungen; 
- Annäherung der Risikobewertungen; 
- Transparenz von Zulassungsentscheidungen; 
- Datenschutz; 
Datenaustausch bzw. Bereitstellung von Informationen über 
Internet; 
- Verfügbarkeit von Berichten und Unterlagen (generell, recht-
zeitig); 
- Einheitliche Terminologie; 
- Internationale/regionale Peer Review Systeme; 
Diese Notwendigkeit besteht nicht für die EU-Review Re-
ports. Die Verantwortung für eventuelle Aufbereitungen über-
nimmt der jeweilige nachträgliche Bewerter. 
- Bereitstellung von Ressourcen; 
- Entwicklung regionaler Szenarien (z.B. für Anwendung, Um-
welt); 
- Bessere Zusammenarbeit (Zur-Verfügung-Stellen von Infor-
mationen) der Antragsteller mit Entwicklungsländern; 
- Feedback von Nicht-OECD-Staaten über die Nutzung der 
OECD- bzw. EU-Monographien 
und 
- Sicherung einer kontinuierlichen Arbeit zwischen zusätzlich 
notwendigen Meetings. 
Diskutiert wurde auch der Vorschlag, eine abschließende Lese-
fassung der Monographie anzustreben. USA wird Kommentare 
zur Monographie in eine Endfassung implementieren. Die EU-
Monographie stellt einen Sonderfall dar. Selbst wenn Ressourcen 
von einigen Mitgliedstaaten für eine Überarbeitung der Mono-
graphie zur Verfügung gestellt werden könnten, ergibt sich noch 
das Problem der Bestätigung der überarbeiteten Version. 
ScHARPE/EUROPÄISCHE KOMMISSION erläutert, daß vor-
erst an dem modularen Aufbau des Review Reports festgehalten 
wird. Verbesserungen erhofft er von der steigenden Qualität der 
eingehenden Dossiers, die nachträgliche Ergänzungen der 
Monographie zunehmend überflüssig machen sollten. 
Alle Dokumente über das Treffen (einschließlich zahlreicher 
Hintergrunddokumente) sind auf folgender web site abrufbar: 
http://www.epa.gov/oppfead l/international/i pac 1098/. 
A. WILKENING (Braunschweig) 
Zusammenstellung der Überwachungs-, 
Melde- und Prognoseverfahren für 
Schadorganismen im Forst 
Die Bund-Länder-Arbeitsgruppe Waldschutz hat eine Zusam-
menstellung für Überwachungs-, Melde- und Prognoseverfahren 
ausgewählter Schadorganismen des Waldes erarbeitet. Der 
Schwerpunkt liegt verständlicherweise bei den forstschädlichen 
Insekten, wobei zehn verschiedene Arten bzw. Gruppen hier 
behandelt werden. Darüber hinaus sind aber auch die forstlich 
relevanten Wühlmäuse und eine Pilzkrankheit (Kiefernschütte) 
berücksichtigt. 
Das Anliegen der Ausarbeitung besteht darin, die unterschied-
lichen Überwachungs-, Melde- und Prognoseverfahren der ein-
zelnen Bundesländer, wie sie gegenwärtig angewendet werden, 
darzustellen und Erfahrungen über bewährte, aber auch verwor-
fene Methoden weiterzugeben. Bei den Verfahren der Länder 
handelt es sich um das Ergebnis langfristiger Entwicklungspro-
zesse unter dem Einfluß der gegebenen Gefährdungssituationen 
sowie der administrativen und politischen Umstände. Die Arbei-
ten der verschiedenen forstlichen Versuchsanstalten und die ge-
wonnenen Erkenntnisse haben dabei synergistisch gewirkt und 
zu aussagefähigen, unter den jeweiligen Rahmenbedingungen 
praktikablen und bewährten Verfahren geführt. 
Die Ausarbeitung ist mit Stand vom 1. Juni 1998 vom Referat 
533 des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten im Selbstverlag erstellt worden. Sie soll bei Bedarf fort-
geschrieben und aktualisiert werden. 
A. WULF (Braunschweig) 
Die Abteilung „Pflanzengesundheit" der BBA teilt mit: 
Erstauftreten des Westlichen Maiswurzel-
bohrers (Diabrotica virgifera virgifera) in 
Italien 
Aktuelle Verbreitungssituation in Europa 
Der Westliche Maiswurzelbohrer gehört in den USA gemeinsam 
mit dem Nördlichen Maiswurzelbohrer (Diabrotica barberi) zu 
den bedeutendsten Maisschädlingen. Die Ausbreitung der Art be-
schränkte sich bis zu Beginn der 90er Jahre auf Nordamerika 
(USA, Kanada, Mexiko). Im Jahr 1992 wurde D. virgifera virgi-
fera erstmalig in Jugoslawien registriert und hat sich seitdem zu-
nehmend in Europa ausgedehnt. 
1998 ist D. virgifera virgifera erstmalig in Italien in der Nähe 
des Flugplatzes von Venedig (Tessera) mit Pheromonfallen ge-
fangen worden. Es liegt daher die Vermutung nahe, daß die Ver-
bringung in Verbindung mit den Lufttransporten zusammen-
hängt. Bereits 1997 hatte Italien begonnen, Pheromonfallen in 
Risikogebieten (Maisanbau in Folge, Maisfelder in der Nähe von 
Flugplätzen und Zollstationen) an 12 Standorten im Nordosten 
aufzustellen und hat diese 1998 auf 20 Standorte (jeweils 1 bis 
10 Fallen) ausgedehnt. Zwischen dem 21. Juli und 13. August 
1998 wurden 7 Individuen gefangen. Die Bestimmung als Art 
D. virgifera virg(fera wurde von KRYSAN (USA), CHANDLER 
(USA) und MERKL (HU) bestätigt. 
Auch in Bulgarien (Nordwesten) wurde 1998 erstmals Befall 
des Westlichen Maiswurzelbohrers festgestellt. Die Befalls-
fläche wird mit bereits 200 km2 beziffert. Ein Massenfang mit 
Pheromonfallen, um den Zuflug in unbefallene Gebiete zu ver-
ringern, wurde bisher noch nicht durchgeführt (s. Abschnitt 
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„Maßnahmen zur Eindämmung/Verzögerung der Befallsausdeh-
nung"). 
In Jugoslawien, dem Ausgangspunkt des Befallsauftretens in 
Europa, nimmt der Befall die gesamte nördliche Hälfte des Lan-
des ein. Der Befall dehnte sich in den letzten Jahren in nördliche, 
östliche und westliche Richtung aus. 1998 ist der Befall weiter in 
südwestliche Richtung fortgeschritten und hat das Gebiet Mon-
tenegro erreicht. In südliche und südöstliche Richtung hat sich 
der Westliche Maiswurzelbohrer im letzten Jahr nur unwesent-
lich ausgebreitet. Das Gebiet, mit Populationen oberhalb der 
ökonomischen Schadensschwelle (5 Käfer/Tag/Falle), hat sich 
hingegen stärker ausgedehnt und grenzt jetzt direkt an Kroatien 
und Rumänien. Das Gebiet mit ökonomischen Schäden in Ju-
goslawien betrug 1998 ca. l 0 000 ha. Zum Höhepunkt der Popu-
lationsentwicklung (August) wurden in einigen Überwachungs-
gebieten Populationsdichten ermittelt, die die zehnfachen Werte 
der ökonomischen Schadensschwelle in den USA überstiegen. 
Die Hauptschäden traten in Fruchtfolgen mit Maisanbau in Folge 
bzw. in Monokulturen auf. 1998 wurden in Europa erstmalig 
ökonomische Schäden an Mais trotz Fruchtwechsel (Soja) regi-
striert. Bisher war diese Anpassung von Populationen nur aus 
Gebieten der USA (mit permanentem Wechsel Mais/Soja) be-
kannt. 
In Ungarn wurde ebenfalls in den letzten Jahren eine schnell 
voranschreitende Ausbreitung des Westlichen Maiswurzelboh-
rers festgestellt. 1995 wurden die Käfer des Westlichen Mais-
wurzelbohrers erstmalig an der jugoslawischen Grenze in Süd-
ungarn registriert. Bereits ein Jahr später dehnte sich der Befall 
auf ein Gebiet von 210 km Breite und 40 km Tiefe aus. 1997 
konnte der Käfer weitere 60 bis 80 km in nördliche Richtung vor-
dringen. Die Hauptausbreitungsrichtungen sind der Nordwesten 
(Richtung Österreich) und der Nordosten (Richtung Ukraine). 
1998 waren erstmalig Erfolge durch Maßnahmen des FAO-Pro-
gramms (s. Abschnitt Maßnahmen zur EindämmungNerzöge-
rung der Befallsausdehnung) zum Eingrenzen der Befallsaus-
dehnung sichtbar, da die Geschwindigkeit der Befallsausdeh-
nung gegenüber 1997 deutlich zurückgegangen war. Insbeson-
dere in westliche Richtung wurde aufgrund des Fallennetzes 
keine weitere Ausbreitung registriert. In nördliche Richtung 
konnte eine Eingrenzung der Befallsausdehnung nicht völlig er-
reicht werden, so daß in drei neuen Gebieten erstmalig Befall 
nachgewiesen wurde. Die nördliche Befallsgrenze verläuft ca. 
120 km von der südlichen Landesgrenze entfernt. Somit ist der 
Westliche Maiswurzelbohrer nur noch ca. 150 km von der öster-
reichischen Grenze entfernt. Im Gebiet Szeged wurden Larven-
schäden registriert, ohne die ökonomische Schadensschwelle zu 
erreichen. 
In Kroatien konnte D. virgifera virg(fera 1997 ca. 100 km ins 
Landesinnere vordringen. In diesem Jahr reduzierte sich die Be-
fallsausdehnung in westliche Richtung im Süden des Landes auf 
37 km (entlang des Flusses Sava) und im Norden auf 8 km. Das 
Befallsgebiet ist damit ca. 150 km von Slowenien entfernt. Wie 
auch in den bereits erwähnten Ländern nahm auch in Kroatien 
die Populationsdichte deutlich zu. Während 1997 im Durch-
schnitt 12,5 Käfer/Tag/Falle gefangen wurden, waren es 1998 
bereits 26 Käfer/Tag/Falle. Erstmals wurden Larvenschäden 
festgestellt, die keinen Einfluß auf den Ertrag hatten. 
Die Ausbreitungsgeschwindigkeit in Bosnien-Herzegowina 
hat sich von 100 km 1997 auf 15 km 1998 durch die Maßnahmen 
des FAO-Programms verringert. Lediglich in drei Gebieten 
mußte Neubefall festgestellt werden. Schäden waren lediglich 
durch den Fraß der Käfer an den Pollenfäden sichtbar, die keinen 
Einfluß auf den Ertrag hatten. 
Rumänien gehört mit 3 Mill. ha Mais zu den Hauptproduzen-
ten in der Befallsregion. Während 1996 nur 3 erwachsene Tiere 
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erstmals festgestellt wurden, sind 1997 bereits ca. 10 600 Indivi-
duen gefangen worden. 1997 mußte eine rasche Befallsausdeh-
nung um 60 bis 100 km nach Osten (Caras-Severin, Timis und 
Arad) festgestellt werden. 1998 konnte die Befallsausdehnung 
nicht in dem erhofften Maße eingeschränkt werden. Der Befall 
dehnte sich in nordöstliche Richtung um 50 km, in östliche Rich-
tung um 25 km und in südöstliche Richtung um 30 km aus. Die 
Abundanz hat wie in den anderen Ländern stark zugenommen. 
Mit Pheromonfallen wurden bereits maximale Fangraten von 50 
Käfern/Tag/Falle erreicht. Die Larven verursachten Wurzelschä-
den, die sich bereits negativ auf den Ertrag auswirkten. 
Maßnahmen zur EindämmungNerzögerung der 
Befallsausdehnung 
Zur Verhinderung einer Einschleppung gefährlicher Arten der 
Gattung Diabrotica in die Europäische Union (EU) wurden die 
drei für den Maisanbau bedeutendsten Arten Diabrotica virgifera 
virg(fera, D. barberi und D. undecimpunctata howardi (Südli-
cher Maiswurzelbohrer) und daiiiber hinaus D. undecimpunctata 
undecimpunctata (Gepunkteter Gurkenkäfer), mit Wirkung vom 
l. Januar 1998 als Quarantäneschadorganismen in die Richtlinie 
77/93/EWG aufgenommen. Damit ist ein Verbringen der o. g. 
Schadorganismen in die EU verboten. Spezifischere Anforde-
rungen wurden nicht definiert, da zu den Verschleppungswegen 
noch Unklarheit besteht. 
Aufgrund der großen Bedeutung des Westlichen Maiswurzel-
bohrers für den europäischen Maisanbau wurden in den letzten 
Jahren von der FAO (Food and Agriculture Organization of Uni-
ted Nations), der EPPO (European and Mediterranean Plant Pro-
tection Organization) und der IWGO (International Working 
Group of Ostrinia and other maize pests) jährliche Meetings ver-
anstaltet, die insbesondere bei den südosteuropäischen Staaten 
großen Zuspruch fanden. Ziel dieser Veranstaltungen ist es, Er-
fahrungen zur Überwachung der Befallsausdehnung und zur 
Bekämpfung auszutauschen sowie Maßnahmen zur Eindäm-
mung der schnellen Ausbreitung zu koordinieren. Dazu wurde 
von der FAO ein Programm initiiert. Ziel dieses international ko-
ordinierten Programmes ist es, in den Befallsländern ein Netz 
von Pheromonfallen zu installieren, um die Entwicklung der Po-
pulationen (Überschreiten der ökonomischen Schadensschwelle: 
5 Käfer/Tag/Falle) und deren Ausbreitung zu verfolgen. Weiter-
hin wurde im Rahmen des Programmes zur Begrenzung der Be-
fallsausdehnung ein „Netz" (kreuzweise Anordnung der Fallen) 
von Pheromonfallen und Gelbtafeln in den „Befalls-Grenzgebie-
ten" errichtet, um durch Massenfang den Zuflug in unbefallene 
Gebiete zu verringern. Wie sich 1998 erstmalig zeigte, haben die 
von der FAO unterstützten Maßnahmen zum „Containment" die 
Ausbreitungsgeschwindigkeit des Westlichen Maiswurzelboh-
rers in Europa eingeschränkt (20 bis 50 krn/J ahr 1998 gegenüber 
80 bis 100 km/Jahr im V01jahr). Obwohl die Geschwindigkeit der 
Befallsausdehnung 1998 merklich reduziert werden konnte, ist in 
allen Befallsgebieten eine weitere Zunahme der Populations-
dichten von D. virgifera virgifera festzustellen. 1999 wird erst-
mals mit ökonomischen Schäden außerhalb Jugoslawiens (Kroa-
tien und Rumänien) in Europa zu rechnen sein. Dies wird den 
Ausbreitungsdruck, verbunden mit einer Zunahme der Ausbrei-
tungsgeschwindigkeit, erhöhen. Aufgrund der guten Flugfähig-
keit der Käfer, die an einem Tag bis zu 40 km zurücklegen kön-
nen, dürfte eine vollständige Eindämmung der Ausbreitung nicht 
gelingen. Da die Ausdehnung nicht gestoppt werden kann, ist mit 
dem Fortschreiten des Befalls auf dem Landweg mit einem Be-
fallsauftreten in Deutschland (erstmalig in Bayern) zu rechnen. 
Anders als in Jugoslawien wurden in Italien unmittelbar nach 
Befallsfeststellung Überwachungs- und Ausrottungsmaßnahmen 
eingeleitet. Im Gebiet des Fundortes wurde ein dichtes Überwa-
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chungsnetz mit Pheromonfallen ( 1 km x l km) errichtet. Darüber 
hinaus wurde ein erweitertes Überwachungsgebiet als Puffer-
zone (5 km x 5 km) festgelegt. Sollten 1999 erneut Funde auf-
treten, ist eine Tilgung des Befalls mit chemischen Maßnahmen 
vorgesehen. Gleichzeitig gilt für das Befallsgebiet ein Anbau-
verbot von Mais in Folge. Grundsätzlich ist es in Italien verbo-
ten, frische Teile von Mais während der Vegetationsperiode (Juli 
bis September) aus Gebieten, in denen D. virg(fera virgifera fest-
gestellt wurde, einzuführen. Zudem müssen Pflanzen mit Kul-
tursubstrat aus Gebieten, in denen D. vil~<sifera vil~r;{fera bekannt 
ist, von Feldern kommen, auf denen in den letzten drei Vegeta-
tionsperioden kein Mais angebaut wurde. Durch die frühzeitige 
Entdeckung des Befalls und die sofort eingeleiteten Ausrot-
tungsmaßnahmen bestehen in Italien gute Chancen, den Befall 
zu tilgen. In Deutschland sollten zur Überwachung einer mögli-
chen Einschleppung des Westlichen Maiswurzelbohrers eben-
falls in der Nähe von internationalen Flugplätzen Pheromonfal-
len aufgestellt werden. Diese Empfehlung gehört zu einem in 
Vorbereitung befindlichen Maßnahmepaket zur Verhinderung ei-
ner Einschleppung von D. virgifera virg(fera und zur Abwehr bei 
einem möglichen Auftreten. P. BAUFELD 
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten 
der Pflanzengesundheit der BBA (Kleinmachnow) 
Importverbot für ägyptische Kartoffeln 
Aufgrund des Befalls mit dem Quarantänebakterium Ralstonia 
solanacearum (Schleimkrankheit der Kartoffel) wurde ab dem 
3. April 1999 von der Europäischen Kommission und dem Stän-
digen Ausschuß Pflanzenschutz für ägyptische Frühkartoffeln 
ein Importverbot verhängt. Das Verbot gilt bis zum Ende der Sai-
son. Es ist zu erwarten, daß noch ein deutlicher Einfluß auf das 
Marktgeschehen die Folge ist, obwohl bereits Anfang April ca. 
84000 t aus Ägypten nach Deutschland eingeführt wurden. Un-
ter welchen Bedingungen im kommenden Jahr wieder Einfuhren 
ägyptischer Kartoffeln in die EU möglich sin könnten, wird der-
zeit auf Expertenebene in Arbeitsgruppen der Kommission ge-
prüft. J.-G. UNGER 
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten 
der Pflanzengesundheit der BBA (Braunschweig) 
Bericht über das Symposium 
zur Bedrohung der Kiefernwälder durch 
Kiefernwelke und Kiefernsterben 
Tokio, 26. bis 30. Oktober 1998 
125 Wissenschaftler aus 14 Ländern besuchten das „Symposium 
on sustainability of pine forests in relation to pine wilt and de-
cline". Das Organisationskomitee wurde von Prof. SuzUKI von 
der Universität Tokio, Graduate School of Agriculture and Life 
Science, geleitet. Der Eröffnung und den Plenarvorträgen am er-
sten Tag schloß sich eine Podiumsdiskussion an. Die wissen-
schaftlichen Sitzungen umfaßten 36 Vorträge und zahlreiche Po-
ster. Obwohl die Themenstellung des Symposiums die gesamte 
Breite der Problematik geschädigter Kiefernwälder ermöglichte, 
befaßte sich der weitaus überwiegende Teil der Beiträge mit der 
durch den Kiefernholznematoden Bursaphelenchus xylophilus 
verursachten Kiefern welke. Die Kiefer ist der bedeutendste Baum 
der nördlichen Hemisphäre, die Kiefernwelke eine globale Be-
drohung der Kiefernwälder, die durch den weltweiten Handel mit 
Holz an Bedeutung gewinnt. Daneben fand die Frage Beachtung, 
inwieweit andere Bursaphelenchus-Arten, insbesondere B. mu-
cronatus, Verursacher der Welke sein können. Nur 7 Beiträge be-
faßten sich mit anderen Schadursachen: 4 mit pilzlichen Erregern 
(Mycospharella spp., Cronartiwn ribicola) bzw. Mykorrhiza-Pil-
zen, 1 mit dem tierischen Schaderreger Thecodiplosis japonen-
sis, 2 mit Fragen der Luftschadstoffe. Das Symposium schloß mit 
einer wissenschaftlichen Exkursion zur Matsushima-Bucht. 
Im Rahmen der Problematik Kiefernwelke standen folgende 
Schwerpunkte im Mittelpunkt des Symposiums: 
- Verbreitung und Fortschreiten der Kiefernwelke in Japan, 
China, Taiwan und Korea 
- Geschichte des Kiefernholznematoden in Kanada 
Molekularbiologische Identifikation und phylogenetische Be-
ziehungen von B. xylophilus und B. mucronatus 
- Physiologische, chemische und umweltbedingte Faktoren der 
Pathogenität des Kiefernholznematoden 
- Kiefernholznematode-Vektor-Beziehungen 
- Bekämpfung des Kiefernholznematoden und seiner Vektoren 
(M onocham us-A rten) 
- Resistenz und Resistenzzüchtung 
- Früherkennung des Befalls 
- Biologie und mögliche Pathogenität von B. mucronatus 
Im folgenden werden einige wichtige, auf dem Symposium dar-
gelegte Gesichtspunkte kurz skizziert: 
Die Kiefernwelke ist in Japan weiterhin eine bedeutende epide-
mische Erkrankung und eifordert fortlaufende Bekämpfungs-
maßnahmen. Hokkaido ist noch frei von der Welke, hat jedoch 
nur einen beschränkten Kiefernbestand. Natürliche Infektionen 
mit B. xylophilus wurden an 25 Kiefernarten in Japan und an 33 
Arten weltweit registriert. Andere Koniferenarten einbezogen, 
befällt der Kiefernholznematode weltweit 42 Arten. Schwere 
Schäden sind in Japan jedoch nur an P. thunbergii, P. densiflora 
und P. luchuensis zu beobachten. Molekulargenetische Untersu-
chungen führen zu der Schlußfolgerung, daß es eine mehrfache 
Verschleppung von B. xylophilus von Nordamerika nach Japan 
gegeben haben muß. In Okinawa, wo es fast ausschließlich P. lu-
chuensis gibt, wurde die Kiefernwelke bereits 1973 beobachtet. 
Seit 1998 hat sie sich auch auf den Inseln Ishigaki und Iriomote 
an der gleichen Kiefernart ausgebreitet. 
In China breitet sich die Kiefernwelke weiter aus, vor allem in 
Richtung Nordwesten. Sichtbare Schäden haben jetzt ein Gebiet 
mit einer Jahresmitteltemperatur von 14 °C erreicht, der Nema-
tode kommt jedoch auch nördlich davon vor. Weiter nördlich zur 
russischen Grenze hin befindet sich ein Gebiet mit den sehr an-
fälligen Arten P. koraiensis und P. sylvestris mongolica. Letztere 
Art soll noch empfindlicher gegen die Kiefernwelke sein als die 
japanischen Arten. 
In Südkorea wurde die Kiefernwelke zuerst 1988 an P. thun-
bergii und P. dens{flora festgestellt. Der Nematode wurde mit 
Verpackungsmaterial von Japan importiert. Nach anfänglichem 
Auftreten im südlichen Teil des Landes breitet sich die Erkran-
kung trotz intensiver Bekämpfungsmaßnahmen seit dem letzten 
Jahr aus, wobei eine Sägemühle Kernpunkt der Ausbreitung war. 
Es ist nichts darüber bekannt, ob die Kiefernwelke auch in Nord-
korea eingeschleppt wurde. 
Aus den USA, dem ursprünglichen Verbreitungsgebiet von 
B. xylophilus, wurde berichtet, daß der Kiefernholznematode be-
reits über 10 Jahre in lebenden, mit dem Nematoden inokulierten 
P. sylvestris persistiert. Er verursacht an diesem relativ weit nörd-
lich gelegenen Standort keine Kiefernwelke, jedoch einen 
langsamen und fortschreitenden Niedergang der Kiefern. Einige 
der inokulierten Kiefern starben bereits ab. 
Die Früherkennung der Kiefernwelke erfolgt über die Beob-
achtung des Harzflusses aus einer mit einem Locheisen verur-
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sachten Wunde und wird am besten im Herbst praktiziert. Infi-
zierte Kiefern zeigen keinen Harzfluß. Die Bekämpfung der Kie-
fernwelke etfolgt durch Einschlag und Verbrennen oder Begasen 
befallener Bäume, jetzt auch durch Hackschnitzelherstellung aus 
Befallsholz zur Papiererzeugung, in China durch Fällung eines 
Gürtels gesunder Bäume um Befallsherde, durch Versprühen von 
Insektiziden zwecks Bekämpfung der Vektoren, durch Injektion 
der Bäume mit Nematiziden, versuchsweise durch Präimmuni-
sierung mittels Inokulation mit apathogenen Stämmen des Ne-
matoden und durch Züchtung resistenter Kiefern, die relativ 
erfolgreich verläuft. 
Vorbeugende Maßnahmen sind der Schutz vor Windbruch, Er-
satz der Kiefer durch andere Bäume an Stellen, wo sie nicht von 
Bedeutung ist, Entfernung von Totholz aus dem Wald und das 
Auffinden höherer Resistenzen. Die in China angewandte Stra-
tegie zur Eindämmung der Kiefernwelke durch Rodung bis zu 5 
km breiter Waldstreifen um Befallsherde hat sich nicht bewährt. 
Obwohl der Vektor Monochamus alternatus normalerweise eine 
geringe Flugdistanz hat, unternahm er weite Flüge auf der Suche 
nach Futter- und Brutplätzen, wodurch sich die von ihm getra-
genen Nematoden noch weiter ausbreiteten. Um die fortschrei-
tende globale Ausbreitung der Kiefernwelke aufzuhalten, wurde 
vorgeschlagen, weltweit den Handel mit berindeten Stämmen zu 
verbieten. 
Mehrere Beiträge befaßten sich mit der Physiologie des Be-
falls und mit den Nematode-Vektor-Beziehungen. Die Anzahl 
der Dauerlarven, die ein Käfer trägt, ist vom Feuchtigkeitsgehalt 
des Holzes und dem Artenspektrum der holzbewohnenden Pilze 
abhängig und von großer Bedeutung für das Fortschreiten der 
Erkrankung. Nicht nur die Gegenwart von M. alternatus, son-
dern auch die anderer Cerambyciden induziert die Entstehung 
von Dauerlarven im Holz. Während des Reifefraßes der Käfer 
unterdrücken flüchtige Substanzen von gesunden Kiefern das 
Abwandern der Larven vom Vektor in die Bäume, so daß ein Teil 
der Larven für die Übertragung während der Eiablage verbleibt. 
Andererseits verharren Dauerlarven mit hohem Lipidgehalt län-
ger auf dem Vektor als solche mit geringerem Lipidgehalt, und 
Larven mit unterschiedlichem Lipidgehalt reagieren chemotak-
tisch auf unterschiedliche chemische Stoffe. Käfer, die sehr viele 
Nematoden tragen, sind in ihrer Flugaktivität, jedoch nicht in ih-
rer Vermehrungsfähigkeit beeinträchtigt. 
Die 2tägige Exkursion in die Matsushima-Bucht diente der 
Demonstration von Bekämpfungsmaßnahmen gegen die Kie-
femwelke. In dieser Bucht, die besonderen Landschaftswert hat, 
befinden sich zahlreiche kleine und größere, mit Kiefern bestan-
dene Inseln, die vom Kiefernsterben bedroht sind. Aus ideellen 
und touristischen Gründen ist hier die Erhaltung eines jeden Bau-
mes von Wert. Es wurde demonstriert, wie befallene Bäume mit 
dem Hubschrauber von den Inseln gezogen werden. Gerodete 
Bäume werden zersägt, komplett unter eine Plaste-Plane ge-
schichtet und vor Verschließen der Plane mit Vapam (Metham) 
zur Begasung begossen. Die Plane bleibt 2-4 Wochen über dem 
Holz. Die kostspielige Einzelbehandlung von Bäumen geschieht 
durch Injektion von Emamectin-Benzoat unter Verwendung von 
Ampullen, die in ein Bohrloch im Stamm gesteckt werden. Sie 
wird nur dort eingesetzt, wo es auf die Erhaltung einzelner 
Bäume ankommt. Das im Sprühverfahren in Japan vorrangig zur 
Bekämpfung der Vektoren eingesetzte Insektizid ist Sumithion 
(Fenitrothion). 
Das Symposium war die bisher größte und bedeutendste inter-
nationale Veranstaltung zur Problematik der Kiefernwelke. Die 
Beiträge werden in den Proceedings des Symposiums in vollem 
Wortlaut veröffentlicht. HELEN BRAASCH 
Abteilung für nationale und internationale Angelegenheiten 
der Pflanzengesundheit der BBA (Kleinmachnow) 
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BALDER, H.: Die Wurzeln der Stadtbäume. Ein Handbuch zum vor-
beugenden und nachsorgenden Wurzelschutz. Parey Buchverlag, Berlin, 
1998. 180 S., 204 Abb., 38 Tab., geb., DM 78,00. ISBN 3-8263-3171-0. 
Bäume erfüllen grundlegende Erfordernisse als Strukturelemente des ur-
banen Grüns und der Stadtarchitektur. Im täglichen Wirtschaftsleben oft 
wenig beachtet werden sie häufig sogar als störend empfunden und bei 
Baumaßnahmen wenig schonend behandelt. Ihr wahrer Wert wird oft 
erst offenbar, wenn sie durch Schädigung oder falsche Standortplanung 
verschwinden und kahle, schattenlose Straßenzüge oder Plätze hinter-
lassen. Steht der Pflegezustand oberirdischer .Baumteile häufig im Mit-
telpunkt des Interesses von Verwaltung und Offentlichkeit, so sind die 
nicht unmittelbar sichtbaren, gleichwohl lebenswichtigen Organe, die 
Wurzeln, häufig die Stiefkinder der urbanen G1ünplanung und -gestal-
tung. Ein Handbuch, das hierfür die wissenschaftlichen Grundlagen ver-
vollständigt, daraus gezielt die Zusammenhänge zwischen oberirdischen 
Schadenssymptomen und unterirdischen Schadensursachen aufzeigt und 
erstmals auch konkrete Handlungsanweisungen zum Schutz und zur 
richtigen Behandlung der Baumwurzeln im innerstädtischen Grün lie-
fert, fehlte bislang in der Riege der einschlägigen Fachliteratur. Das vor-
liegende Buch behandelt in gewisser Anlehnung an das bereits 1968 er-
schienene Werk Köstlers „Die Wurzeln der Waldbäume" die Entwick-
lung und Eigenschaften von Baumwurzeln, den Komplex der Schädi-
gungsfaktoren und die Schutzmaßnahmen im Stadtbereich. Dabei liefert 
es einen ausführlichen Überblick über den Erkenntnisgewinn der letzten 
Jahre. 
Im Anschluß an eine Einleitung mit allgemeinen Angaben zu Wert und 
Standorteigenschaften von Stadtbäumen ist das Buch in folgende Kapi-
tel gegliedert: 
- Grundlagen der Wurzelentwicklung von Bäumen, mit allgemei-
nem Wissen zur Anatomie, Morphologie, Wachstumscharakteristik 
und physiologischen Funktion von Baumwurzeln 
- Beeinträchtigung der Wurzelentwicklung am städtischen Stand-
ort, mit zusammenfassenden Darstellungen potentieller Schädi-
gungsfaktoren 
- Abwehr- und Folgereaktionen der Wurzel bei Schädigung, mit 
Darstellung der Wundreaktionen bei verschiedenen Verletzungsfor-
men und der Wirkungen auf Baumwachstum und -entwicklung 
- Schäden durch Wurzeln an technischen Einrichtungen, mit Anga-
ben zum Schädigungspotential einzelner Baumarten und Hinweisen 
zur Sicherung von Rohrleitungen und anderen baulichen Einrichtun-
gen 
- Handlungsempfehlungen zum Wurzelschutz, mit detaillierten Hin-
weisen und Anleitungen zur Vermeidung von Wundschäden, zu ge-
zielten Eingriffen während baulicher Arbeiten oder der Anlage von 
Pflanzungen und zu konkreten Maßnahmen im Schadensfall 
- Sanierung von belasteten Baumstandorten, mit konkreten, ver-
suchstechnisch untermauerten Empfehlungen über Maßnahmen der 
Düngung, Kalkung, Bodenbelüftung, Entsiegelung des Bodenaus-
tausches, der Schadstoffreduzierung und der Bekämpfung mit Sym-
bionten 
- ~Vurzel und Recht, mit kurz gefaßten Anmerkungen über den Erhalt 
von Bäumen und zur Verkehrssicherungspflicht. 
Das Buch schließt mit einem umfangreichen Tabellenanhang über Wur-
zelformen von Straßen- und Parkbäumen, Schaderreger an Wurzeln, 
Baustoffe zur wurzelfreundlichen Versiegelung und zum Wurzelschutz, 
Düngemittel für Pflanzungen, Bodenhilfsstoffe, Mulchmaterialien und 
Checklisten zur Beurteilung der Standmtsituation bei Baumpflanzungen 
und zur Bauabnahme von Pflanzungen. Ein Literaturverzeichnis und ein 
Sachwortverzeichnis runden das Werk ab. 
Diese Thematik ist in ähnlich komprimierter, zugleich sachkundiger 
und informativer Weise bislang in keinem anderen deutschsprachigen 
Werk aufbereitet. Die Gliederung des Buches gemäß der Regel „vom 
Allgemeinen zum Speziellen, vom Grundsätzlichen zur spezifischen 
Handlungsanweisung" überzeugt. Die einzelnen Kapitel sind folgerich-
tig aufgebaut und vermitteln ihre Inhalte in gut verständlicher Weise. Na-
turgemäß kann ein derartiges Handbuch die Baumphysiologie und -ana-
tomie nicht umfassend abhandeln, das ist auch nicht seine Aufgabe. Die 
Darstellung des verfügbaren Wissens, ergänzt um neue wissenschaftli-
cher Erkenntnisse rund um die Wurzelentwicklung und deren Reaktion 
auf Schädigungen ist jedoch sehr gut gelungen. Das Buch liefert damit 
die Grundlagen für die Planung von Baumstandorten und Behandlung 
von Bäumen im urbanen Bereich. Wer sich genauer mit einzelnen Ab-
schnitten befaßt, wird feststellen, welche umfassenden Erkenntnisse hier 
eingeflossen sind. Gut strukturierte und ausgezeichnet verständliche Ab-
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bildungen und Tabellen erklären und ergänzen den Text, exzellente Farb-
aufnahmen auf Tafeln verdeutlichen den Einfluß von Standortfaktoren 
auf die Baumgesundheit und entsprechende Symptome. Leider konnten, 
wohl aus Kostengründen, einige Sachverhalte lediglich in Form von 
schwarzweißen Fotos verdeutlicht werden. Zu einigen speziellen Berei-
chen wäre aus Sicht des Praktikers eine ausführlichere oder weniger 
mißverständliche Darstellung wünschenswert gewesen. Beispielsweise 
könnte die Tabelle 32 über Mittel zur Wundbehandlung als Empfehlung 
von Holzschutzmitteln oder Desinfektionsmitteln mißverstanden wer-
den. Allerdings wird im Text auf deren phytotoxische Eigenschaften und 
die indikationsbezogene Zulassung und Anwendung von Pflanzen-
schutzmitteln, zu denen Wundverschlußmittel gehören, hingewiesen. 
Auch die Tabelle über Bodenhilfsstoffe im Anhang wäre für den Prakti-
ker sicherlich informativer, wenn eine konkrete Bewertung der Wirkun-
gen enthalten wäre. Gleichzeitig zeigt dies jedoch deutlich den hier vor-
handenen Forschungsbedarf auf. Wertvoll sind hingegen die im Anhang 
befindlichen Checklisten für die Erfassung der Standortsituation und die 
Bauabnahme von Pflanzungen. 
Insgesamt handelt es sich bei diesem Handbuch um ein informatives 
und gerade für die Standortplanung und -gestaltung außerordentlich 
wertvolles Werk, das die wissenschaftlichen Kenntnisse und Erfahrun-
gen zur Situation von Bäumen in der Stadt und zum Schutz ihrer Wur-
zeln in komprimierter, gut verständlicher und ausgezeichnet nachvoll-
ziehbarer Weise darstellt. Das Buch ist Praktikern, Beratern und Planern, 
wie auch Studierenden des Gartenbaus und der Landespflege und Fach-
leuten aus anderen Bereichen der Phytomedizin unbedingt zu empfeh-
len. Der vergleichsweise günstige Preis sollte an der Entscheidung für 
dieses Buch keinen Zweifel mehr lassen. 
G. BACKHAUS (Braunschweig) 
SEIBER, J. N„ J. A. KNUTESON, J. E. WOODROW, N. L. WOLFE, MARYLYNN 
V. YATES UND S. R. YATES, eds.: Fumigauts: Environmental Fate, Expo-
sure, and Analysis. ACS Symposium Series 652. American Chemical 
Society, Washington, DC, 1997, X+ 236 S„ fest gebunden, Preis$ 99,95, 
ISBN 0-8412-3475-2, ISSN 0097-6156 (652). 
In die 1974 von der American Chemical Society zur schnellen Publika-
tion der Ergebnisse ihrer Symposien gegründeten Veröffentlichungs-
reihe ACS Symposium Series wurden unter dem obigen Titel auch die 
Beiträge des im August 1996 in Chicago stattgefundenen 210th National 
Meeting der ACS aufgenommen. Das Symposium hatte sich zum Ziel 
gesetzt, die über Begasungsmittel bekannten Informationen zusammen-
zustellen, um Nutzen und Risiko ihrer Anwendung besser abwägen zu 
können und vor allem eine drohende Verbannung - vor allem von Me-
thylbromid - abzuwenden. Wie das Teilnehmerverzeichnis ausweist, ha-
ben daran offensichtlich nicht nur einige Pflanzenschutzmittelfirmen ein 
großes Interesse, sondern auch verschiedene amerikanische Universitä-
ten. 
Die folgenden 17 Beiträge sind nicht weiter nach Sektionen differen-
ziert, sondern folgen offensichtlich der auf dem Symposium vorgestell-
ten Reihenfolge: „Health and environmental concerns over the use of fu-
migants in agriculture: The case of methyl bromide" (P. S. HoNAGANA-
HALLI, J. N. SEIBER). „Role of soil fumigants in Florida agriculture" (J. 
W. NoLING). „1,3-dichloropropene regulatory issues" (D. M. RoBY, M-
W. MELICHAR). „Hydrolysis of methyl bromide, ethyl bromide, chloro-
picrin, l,4-dichloro-2-butene, and other halogenated hydrocarbons" (P. 
M. JEFFERS, N. L. WOLFE). „Fate of methyl bromide in fumigated soils" 
(T. A. ANDERSON, PATRICIA J. RICE, J. H. C!NK, J. R. COATS). „Degrada-
tion of methyl bromide by green plants" (P. M. JEFFERS, N. L. WOLFE). 
„Fate of 1,3-dichloropropene in aerobic soils" (F. R. BATZER, J. L. BAL-
CER, J. R. PETERSON, J. D. WoLT). „Environmental fate of chloropicrin" 
(S. N. WILHELM, K. SHEPLER, L. J. LAWRENCE, H. LEE). „Reducing 1,3-
dichloropropene air emissions in Hawaii pineapple with modified appli-
cation methods" (R. C. SCHNEIDER, R. E. GREEN, C. H. 0DA, B. S. SrPES, 
D. P. SCHMITT). „Strategies for reducing fumigant loss to the atmos-
phere" (W. A. JURY, Y. JIN, J. GAN, T. GIMMI). - „Emissions of methyl 
bromide from agricultural fields: Rate estimates and methods of reduc-
tion" (S. R. YATES, J. GAN, F. F. ERNST, D. WANG). „Effor evaluation of 
methyl bromide aerodynamic flux measurements" (M. S. MAJEWSKI). 
„Flux, dispersion characteristics, and sinks for airborne methyl bromide 
downwind of a treated agricultural field" (J. N. SEIBER, J. E. WOODROW, 
P. S. HONAGANAHALLI, J. S. LENO!R, KATHRYN c. DOWLING). „Off-site 
air monitoring following methyl bromide chamher and warehouse fumi-
gation and evaluation of the industrial source complex short term 3 air 
dispersion model" (T. A. BARRY, R. SEGAWA, P. WOFFORD, C. GANAPA-
THY). „Determination of methyl bromide in air resulting from pest con-
trol fumigation" (J. E. WOODROW, P. S. HONAGANAHALLI, J. N. SEIBER). 
„Time-resolved air monitoring using Fourier transformation infrared 
spectroscopy" (H. W. BIERMANN). „Determination of 1,3-dichloropro-
pene degradates in water and soil by capillary gas chromatography with 
mass spectrometric detection" (D. 0. DUEBELBEIS, A. D. THOMAS, S. E. 
FISHER, G. E. SCHELLE). 
Die meisten Arbeiten beschäftigen sich ausschließlich mit Methy lbro-
mid, einige erfassen allerdings noch andere Begasungsmittel wie Chlor-
pikrin, l ,4-Dichloro-2-butene, 1,3-Dichlorpropen und Ethylbromid, wo-
bei das vorletzte hiervon offensichtlich am intensivsten bearbeitet 
wurde. In den weitaus meisten Beiträge berichten die Autoren über ei-
gene Experimente oder Modellansätze, wobei Umweltverhalten, Eigen-
schaften, Emissionen, Exposition und analytische Methrnkn behandelt 
werden. Lediglich in den beiden ersten Artikeln wird eine Ubersicht über 
„Betrachtungen zur Anwendung von Begasungsmitteln im Ackerbau 
hinsichtlich Gesundheit und Umwelt am Beispiel von Methylbromid" 
(HONAGANAHALLI und SEIBER) sowie „Die Rolle von Bodenbegasungs-
mitteln im Ackerbau von Florida" (NOLING) gegeben. 
Die zahlreichen gemeinsamen Anstrengungen verschiedener Interes-
sengruppen in den letzten Jahren zur Erhaltung der Bodenbegasungs-
mittel zeigen die brisante Problematik deutlich auf, die von diesen Pflan-
zenschutzmitteln ausgeht. Einerseits haben sie - besonders Methylbro-
mid - noch immer eine große Bedeutung im Acker- und Gartenbau so-
wie im Voffatsschutz zahlreicher Länder, andererseits ist die von ihnen 
für die Umwelt (z. B. Atmosphäre, Bodenorganismen, Anwender) aus-
gehende Gefährdung vielfach belegt. Da derzeit kein vollwertiger Ersatz 
für Methylbromid verfügbar zu sein scheint, kann die Lektüre dieses 
durch zahlreiche Abbildungen und Tabellen sehr informativen Symposi-
umbandes allen empfohlen werden, die an entsprechenden Entschei-
dungsprozessen beteiligt sind oder selbst ein umfassendes Bild gewin-
nen wollen. Allerdings sollte beim Lesen berücksichtigt werden, daß die 
Beiträge ausschließlich von einem gezielt ausgerichteten nationalen 
amerikanischen Symposium stammen und folglich nicht unbedingt im-
mer die Meinung anderer Forschergrnppen widerspiegeln müssen. Das 
Buch ist durch einen Index der Autoren, der hinter ihnen stehenden 
Organisationen sowie ein ausführliches Stichwortverzeichnis gut er-
schlossen, bei dem man ebenso wie bei der allgemeinen Ausstattung die 
langjährige Erfahrung der American Chemical Society spürt. 
H.-P. MALKOMES, (Braunschweig) 
Taschenbuch des Pflanzenarztes '99. 48„ neu bearb. Folge. Der aktu-
elle Helfer zur Erkennung und Bekämpfung von Krankheiten und 
Schädlingen an Kulturpflanzen und Vorräten sowie zur Ausschaltung 
von Unkräutern. Landwirtschaftsverlag, Münster, 1999. 796 S„ brosch„ 
DM 39,-. ISBN 3-7843-2928-4. 
Dieses Buch stellt einerseits den Pflanzenschutzberatern und andererseits 
der landwirtschaftlichen und gärtnerischen Praxis für ihre Entschei-
dungsfindung bei Pflanzenschutzmaßnahmen die dafür notwendigen In-
formationen schnell und hinreichend differenziert zur Verfügung. Dem 
Pflanzenschutz-Fachhandel bietet dieses Buch die Informationsbasis für 
die gesetzlich vorgeschriebene, sachkundige Beratung der Käufer. 
Im Sinne des integrierten Pflanzenschutzes werden biologische, bio-
technische, pflanzenzüchterische sowie anbau- und kulturtechnische 
Maßnahmen in die Bekämpfungshinweise einbezogen: 
•Beschreibung von Schadursachen an Kulturpflanzen und Hinweise zur 
Bekämpfung von Krankheiten und Schädlingen in den Bereichen: 
Ackerbau, landwirtschaftliche Sonderkulturen und Grünland, Gemüse-
und Obst- und Weinbau, Baumschulen und Forst, Vorratsschutz 
•Hinweise zur Unkrautbekämpfung, Wirkungsübersichten 
•Pflanzen- und Warenbeschau, Handel mit Anbaumaterial 
•Tabellarische Zusammenstellung aller in den genannten Kulturenbe-
reichen amtlich zugelassener Pflanzenschutzmittel mit den zugehöri-
gen Anwendungsgebieten sowie Register, geordnet nach Wirkstoffen 
und Handelsbezeichnungen 
•Vorsichtsmaßnahmen bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln 
einschließlich Hinweisen bei Vergiftungen 
•Fragen der Pflanzenschutztechnik 
•Adressen von nationalen und internationalen Pflanzenschutz-Dienst-
stellen und -Organisationen 
•Gesetze, Verordnungen und Informationsquellen. 
Landwirtschaftsverlag Münster 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 51. 1999 
